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Modul 9 
 
 
 
 
 
Ziele 
 

Die Teilnehmerinnen und Teilnehmer 

• kennen die unterschiedlichen Unterstützungsangebote in der Region. 

• reflektieren die eigenen Hinderungsgründe für die Nutzung von Unterstützungs-

angeboten. 

• kennen die Anbieter von Unterstützungsangeboten. 

• erhalten die entsprechenden Kontaktadressen. 

 

Umfang 

1 Doppelstunde  

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Unterstützungsmöglichkeiten kennen und  
in Anspruch nehmen 
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Themen/Bausteine 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
  

Unterstützungsmöglichkeiten kennen und in Anspruch nehmen 

Hinderungsgründe für die Inanspruchnahme  
von Unterstützungsangeboten 

Unterstützungsangebote im Kreis Minden-Lübbecke 

Abschlussbefragung 



                                                     Schulungsreihe für pflegende Angehörige 
 

 

_________________________________________________________________________ 

 
Modul 9_Inhalt der Schulungseinheit_ Juni 2009      © EDe-Entlastungsprogramm bei Demenz 
 

3 

 

Hinweis für die Kursleitung: Der Termin sollte von dem für die 

Region zuständigen (Demenz-) Fachberater mitgestaltet werden, 

der die Einrichtungen, die Angebote und die Zugänge kennt Ein 

weiterer Vorteil hierbei ist, dass ein Ansprechpartner für die Zeit 

nach der Schulungsreihe kennengelernt wird. Ebenfalls kann ergänzend ein 

Sprecher/eine Sprecherin einer regionalen Selbsthilfegruppe (oder eines 

Gesprächskreises) für pflegende Angehörige von Menschen mit Demenz zu diesem 

Termin eingeladen werden, um eine niederschwellige Überleitung in eine solche Gruppe 

für die Teilnehmerinnen und Teilnehmer anzubahnen. 

Nach einer kurzen Einführung und der Vorstellung der Referenten können Sie mit der 

Erläuterung möglicher Barrieren bei der Inanspruchnahme von Unter-

stützungsangeboten beginnen. Didaktisch können Sie dies wie im Folgenden 

beschrieben, aufbereiten. 

Bei der Vorstellungsrunde am ersten Termin haben Sie auf der „Übersicht der 

Inanspruchnahme von Entlastungsangeboten“ (siehe Materialsammlung Modul 1) die 

Nutzung der Entlastungsangebote durch die Teilnehmerinnen und Teilnehmer notiert. 

Bereiten Sie für diesen Termin ein Flipchartblatt oder eine Folie vor (siehe 

Materialsammlung Modul 9) auf der Sie die Ergebnisse des ersten Termins notieren. 

Daneben gibt es nun eine Spalte in die Sie die Ergebnisse des letzten Termins 

eintragen. Befragen Sie die Teilnehmenden nun nach dem Stand der Nutzung von 

Entlastungsangeboten zum Ende der Schulungsreihe. Die Erfahrung zeigt, dass sich 

schon während der Schulungsreihe in dem Inanspruchnahmeverhalten der 

Teilnehmenden Veränderungen ergeben haben. Nutzen Sie diese Veränderungen, um 

die Thematik der Barrieren mit den Teilnehmenden zu bearbeiten (siehe Beispiel). 
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1 Inanspruchnahme von Unterstützungsangeboten 

 
Die Pflege und Betreuung demenzerkrankter Menschen stellt für Angehörige eine hohe 

Belastung dar. Dennoch werden Entlastungsangebote, die in der Region zur Verfügung 

stehen, oft nicht in vollem Maße ausgeschöpft. Hintergründe können ganz 

unterschiedlich sein: Angebote sind den Familien nicht bekannt, es besteht große 

Unsicherheit über die Finanzierung der Angebote und/oder die Beantragung von Hilfen 

scheitert an den bürokratischen Formalitäten. Auffällig ist das sogenannte 

Belastungsparadoxon (Haenselt), wonach in Fällen, in denen Hilfe besonders nötig 

wäre, um die familiäre Versorgungsgemeinschaft zu entlasten, die Hilfe nicht in 

Anspruch genommen wird. Folgende Barrieren werden in der bestehenden Literatur 

genannt: 

• finanzielle Barrieren, 

• räumliche und zeitliche Barrieren, 

• Barriere Mangel an Information, 

• Bürokratie als Barriere, 

• innerfamiliäre Barrieren, 

• mangelnde Passung der Angebote als Barriere, 

• Schlechte Qualität von Angeboten und 

• die Sorge um weitere Belastungen bei der Inanspruchnahme von Hilfen. 

Wichtig für pflegende Angehörige ist die Identifizierung der eigenen Barrieren und das 

Wissen um die Möglichkeiten der Überwindbarkeit. Während der gesamten 

Schulungsreihe wurde in den unterschiedlichen Modulen indirekt auch auf den den 

Abbau von den Barrieren hingearbeitet. Die Teilnehmenden haben am Ende der 

Schulungsreihe Informationen zu einer großen Vielfalt an Themen bekommen, die ihnen 

im Pflegealltag begegnen können. Am letzten Termin stehen nun die konkreten 

Unterstützungsangebote und ihre spezifischen Eigenschaften im Vordergrund. 

Außerdem erhalten die Teilnehmenden umfangreiche Informationen über Möglichkeiten 
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der Beratung, ob persönlich oder telefonisch, für die Zeit nach der Schulungsreihe. Die 

vermittelten Informationen tragen im besten Fall zu einem Abbau der vorhandenen 

Barrieren bei und fördern somit die Inanspruchnahme von Unterstützungsangeboten. 

 

Beispiel: 

Zu Beginn der Schulungsreihe nahm nur eine Teilnehmerin die Tagespflege als 

Entlastungsangebot in Anspruch, am Ende sind es drei Teilnehmende. Im Hinblick auf 

finanzielle Barrieren kann dies bedeuten, dass die Teilnehmenden nach den 

Informationen über das Pflegeversicherungsgesetz die Möglichkeiten der Finanzierung 

der Tagespflege kennen gelernt haben und diese Informationen zur eigenen Entlastung 

nun gezielt einsetzen können. 

 

 

Hinweis für die Kursleitung: Zum vertieften Verständnis und 

weiteren Informationen zum Thema „Barrieren bei der 

Inanspruchnahme von Unterstützungsangeboten“ kann nach 

Projektende des Entlastungsprogramms bei Demenz der Bericht 

auf der Internetseite des GKV-Spitzenverband Bund der Krankenkassen unter www.gkv-

spitzenverband.de eingesehen werden. Ein Auszug befindet sich in der 

Materialsammlung. 

 

2 Vorhandene Unterstützungsangebote im Kreis Minden-
Lübbecke 
 

Die vorhandenen Unterstützungsangebote für pflegende Angehörige von Menschen mit 

Demenz im Kreis Minden-Lübbecke sind in der „Netzwerkkarte der 

Gesundheitsversorgung für Familien von Menschen mit Demenz im Kreis Minden- 
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Lübbecke“ aufgeführt. Die Netzwerkkarte dient den Demenzfachberatungsstellen und 

weiteren beratenden Akteuren als Gesprächshilfe. Zusammengefasst wurden die 

bestehenden Unterstützungsangebote mit Informationen zum Charakter des Angebots 

und mit den Möglichkeiten des Zugangs zu dem jeweiligen Angebot. Wichtig für die 

Information der Teilnehmenden ist, dass die Kursleitung über die bestehenden 

Angebote der Region informiert ist bzw. diese auch vor Ort kennen gelernt hat. Auch ist 

die kritische Auseinandersetzung mit bestimmten Angeboten notwendig (z.B. 

Möglichkeiten und Grenzen von osteuropäischen Hilfskräften). 

Kursleitungen aus anderen Regionen können sich bei den Pflegekassen und 

Kommunen, in Nordrhein-Westfalen auch bei den Demenz-Service-Zentren, oder aber 

bei einer regionalen Alzheimergesellschaft nach den bestehenden Angeboten 

erkundigen. 

 
 

3 Evaluation zum Abschluss der Schulungsreihe und 
Nachtreffen 
 

Zum Ende der Schulungsreihe soll die Abschlussevaluation (siehe Materialsammlung) 

durchgeführt werden. Dies dient der Kursleitung als Rückmeldung der Teilnehmenden 

zur eigenen Person und dem Veranstalter und der finanzierenden Pflegekasse zur 

Rückmeldung bzgl. der allgemeinen Rahmenbedingungen (z.B. Ort der Veranstaltung, 

Gewichtung der Schulungsmodule). Die Erfahrung hat gezeigt, dass die Teilnehmenden 

für die Evaluation circa 10 bis 15 Minuten benötigen. Die Ergebnisse sollten bis zum 

Nachtreffen ausgewertet sein. 

Das Nachtreffen sollte ungefähr sechs bis acht Wochen nach dem letzten Termin der 

Schulungsreihe stattfinden. Es bietet sich der gleiche Wochentag, eine ähnliche Uhrzeit 

und die gleichen Räumlichkeiten wir bei der Schulungsreihe an. Es kann aber auch ein 

Nachtreffen in einem separaten Raum einer Gaststätte stattfinden. Dies ist abhängig 

von der Gruppendynamik, die sich im Laufe der Schulungsreihe ausgebildet hat. An 
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diesem Abend kann ein Bezug zu den Evaluationsdaten hergestellt werden und auch 

möglichen Veränderungen, die sich aufgrund der Anregungen für die nächste 

Schulungsreihe daraufhin ergeben werden (z.B. andere Räumlichkeiten). 

Den Teilnehmerinnen und Teilnehmern sollte an diesem Abend Raum für den 

persönlichen Austausch gegeben werden. Es kann auch eine Rückmelderunde gemacht 

werden bei der jeder kurz schildert, was sich nach der Schulungsreihe verändert hat, ob 

mehr Hilfen in Anspruch genommen werden und wie Unterstützungsangebote zur 

eigenen Entlastung genutzt werden. 


